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Schau Yerienllimmung in Gent
Die Vorbereitung der Welttuirtschaftskouferenz

Genf, 21. September. Nach mehrtägiger Pause vereinte
der Reformationssaal heute vormittag wieder die Völkerbunds-
delegierten. Ihre Reihen sind schon stark gelichtet, obwohl
es zur Abwickelung des vorgesehenen Programms noch
fleißiger Arbeit bedarf. Wenn man wirklich Ende der Woche
die Koffer packen will, dann wird man, ähnlich wie im
Reichstage, wenn die Sommerferien vor der Tür stehen, das
Pensum durchpeitschen oder zum Teil aufIahresfrist vertagen
müssen. So etwas wie Ferienstimmung macht sich auch fegt
fcbon im Resormationssaale bemerkbar. Die Delegations-
führer von Frankreich und England sind. abwesend. Auch
Stresemanns Stuhl ist die erste halbe Stunde leer. Auf
Herrn von Rheinbaben reden Loucheur und der belgische
Bürgermeister und Deputierte von Zauwelaert lange und
eifrig ein. Paul-Boncour muß mit einer weißen Schlinge
um den Arm kommen, da ihm vor zwei Tagen die Kraftprvbe
mit einer Fensterscheibe nicht sonderlich gut bekam. Die
Tagesordnung erregt heute nicht sonderliches Interesse. Der
norwegische Vorschlag, die Frage der Einführung des
Proportionalsystems für die nichtständigen Ratsmitglieder zu
prüfen, wird dem Rechtsausschuß überwiesen. Die zweite
Session des vorbereitenden Ausschusses für die Weltwirtschaftsi
konferenz wird auf den 15· November festgesetzt. Bericht·
erstattet Seuchen: ftellt sich auf den Standpunkt, daß die
Weltwirtschaftskonferenz aus Sachverständigen zusammen-
gesetzt sein soll, die keine gebundene Marschroute hätten. Er
verwies auch auf die Aeußerungen Dr. Stresemanns, daß die
internationale Wirtschaft die bisherigen Grenzen sprengen
und eine neue Form suchen müsse, da ohne wirtschaftlichen
Ausgleich auch eine Lösung des Problems der Sicherheit
und der Abrüstungsfrage unmöglich sei.

Nicht minder horchten die Delegierten auf, als Herr
von Rheinbaben das Rednerpult betrat, der in vorzüglichem
Französisch den Standpunkt Deutschlands entwickelte. Der
deutsche Delegierte stellte eingangs feiner Rede fest, daß
Deutschland heute zum ersten Male sich über den Gedanken
der internationalen Weltwirtschast aussprechen könne, da es
bei Beginn der vorbereitenden Arbeiten noch nicht Mitglied
des Völkerbundes gewesen sei. Er erinnerte an Loucheurs
Worte, daß ohne die Teilnahme Deutschlands eine derartige
Kvnferenz zu keinem endgültigen Ergebnis gelangen könne
und stellte die Uebereinstimmung des deutschen Standpunktes
mit dem Vorschläge Loucheurs fest. Besonders unterstrich er
den Gedanken, daß durch die in dem Friedensvertrage ge-
schaffene Vermehrung der Staaten und ihr Streben, nationale
Industrien zu schaffen und zu schützen, durch die Vermehrung
der Zollgrenzem durch die Inflations- und Deflationskrisen
in den verschiedenen Ländern der heutige weltwirtschaftliche
Wirrwarr entstanden ist. Deutschland werde nach besten
Kräften mitarbeiten, um Wege zur Besserung zu finden, da
die Weltwirtschaftskonferenz die Annäherung aller Völker
erftrebe. Herr von Rheinbaben verwies darauf auf das
Abkommen, das vor kurzem zwischen den Eisenindustriellen
Deutschlands und Luxemburgs zustande kam, und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auch Belgien sich bald anschließen
möge. Auch er setzte sich dafür ein, daß die Sachverständigen,
die an der Weltwirtsthaftskonferenz mitarbeiteten, keine
gouvernementalen Bindungen erhalten dürften und legte be-
sonderen Wert darauf, daß die Wirtschaftskonferenz, deren
Datum von dem Fortschreiten der vorbereitenden Arbeiten
abhängt, auch wirklich zu praktischen Lösungen komme. Die
Ausführungen des deutschen Vertreters wurden von der Ver-
sammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Der Bericht des 5. Ausschusses über den Handel mit
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Opium wurde einstimmig angenommen. Eine kürzere Aus-
sprache schloß sich an den Bericht des 3. Ausschusses über
die Kontrolle der privaten Waffen- und Munitionsherstellung
Der österreichische Delegierte Graf Mensdorff erklärte sich
damit einverstanden, daß die Frage der Kontrolle der privaten
Waffenherstellung mit der Abrüstungsfrage zusammen behandelt
werde. Er gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß, wenn die
Abrüstungskonferenz nicht bald zusammentrete, der Rat einen
Sonderausschuß für die Frage der Wasfenkontrolle einberufen
werde. Kurz vor l1t2 Uhr oertagte sich die Versammlung
auf Donnerstag vormittag 10Il4 Uhr.

Zur Rückkehr Stresemann-z aus Graf.
Berlin, 22. September. Ebenso wie sich das sranzösische

Kabinett nach der Rückkehr Briands mit den Ergebnissen
der Besprechungen zwischen Briand und Stresemann beschäftigt
hat, wird auch das deutsche Kabinett in einer Sitzung sich
mit dieser Frage beschäftigen, sobald Dr. Stresemann zurück-
gekehrt ist. Man nimmt an, daß diese Sitzung am Freitag
stattfinden wird.

Der französische Ministerrat hat .nach-seiner Sitzung
übrigens ein Eotnmuniquö herausgegeben, das nicht mehr viel
besagt, in dem jedoch eine Behauptung aufgestellt ist, die mit
Entsthiedenheit zurüttrgewiesen werden muß. Es heißt in dem
Eummuniquå u. a., daß das deutsche Reich feinen Dawes-
Verpflichtungen mit Treue nachgekommen fei, daß man das
Gleiche aber nicht hinsichtlich der Entwasfnung Deutschlands
behaupten könne. Es wäre also zu erwägen, in wieweit die
Besatzttng der Rheinlande noch als Sanktion aufrecht erhalten
werden müsse.

Diese Säge fordern den entschiedenen Widerspruch von
unserer Seite heraus. Erstens widersprechen Sanklionen dem
Geiste von Locaruo vollkommen, und dann ist die Behauptung,
daß Deutschland seinen Berpflichtungen in der Entwaffnungs-
frage nicht nachgekommen sei, gänzlich abwegig. Die geringen
Reste, die Deutschland in dieser Beziehung noch zu erfüllen
hat, sind so unbedeutend, daß sie als Grund für eine Auf-
rechterhaltung der Besetzung garnicht in Betracht kommen
können. Es schweben übrigens in dieser Frage mit der
Kontrollkommission zurzeit noch die letzten Verhandlungen,
die einen guten Fortschritt zu nehmen scheinen, so daß eine
derartige Drohung noch weniger begründet erscheint.

Die italieufeiudlichen Kuudgebnugen auf
Kot-situ-

Italienischer Protest in Paris.
Rom, 21. September. ,,Tribune« berichtet, daß der

italienische Botschafter in Paris bei der französischen Regierung
Protest gegen die Kundgebungen vor dem italienischen
Konsulat in Bastia  Korsika! erhoben hat. Ministerpräsident
Poincarö habe sein Bedauern über den Zwischenfall ausge-
sprochen und energische Maßnahmen gegen die Schuldigen
und verantwortlichen Beamten versprochen.

1-1.� I IVauderfelde berichtet über Graf.
Läwensteins sFinanzangebot als phantastisch abgelehnt.
KLVrüsseh 22. September. Außenminister Vandervelde
berichtete am gestrigen Dienstag in einem Ministerrat seinen
Kollegen über die Genfer Verhandlungen sowie über die
deutsch-französischen Besprechungen. Es wurde festgestellt, daß
bisher keinerlei Beschlüsse oder Bindungen bezüglich der
von Deutschland vorgebrachten Wünsche erfolgt seien. Im
osfiziellen Kommuniquå heißt es, die belgische Regierung ver-
xlgie  Interesse die weitereEntwiekelnng der außenpolitischenre gn e

Weiter beschäftigte sich der Minifterrat mit dem
Sanierungsangebot des belgischen Finanzmannes Löwenstein
Finanzminister Franqui gab einen eingehenden Bericht über
die belgische Finanzlage und wies darauf hin, daß der Etuis-
ausgleich bereits vorhanden sei und die belgische National-
bank über genügende Devisen oerfüge, um Valutaschwanlrungen
rechtzeitig zu begegnen. Ausländische Banken würden mit

s Ferufprekher 94. =��-

9und1, Verlag und ExpeditiomZ Namslauer DruckereisGesellschaft m. b.H.

treten. Löwensteins Angebot sei als phantastisch abzulehnen.
Die Regierung hat das Demissionsgesurh des Gouverneurs

der Belgischen Nationalbank angenommen. Bereits am
Mittwoch soll die Neubesetzung dieses Postens bekanntge-
geben werden.

Mitilinen uber Deutschland. «
Wien, 22. September. Der rumänische Minister des

Aeußern, Mitilineu, sprach sich gegenüber einem Vertreter der
,,Neuen Freien Presse« über die deutschaumänische Frage
aus. Er sagte, zwischen Deutschland und Rumänien finden
entgegen den veröffentlichten Meldungen gegenwärtig keine
Besprechungen von sinanziellen Fragen statt. »Ich bin aber
guter Hoffnung, daß binnen kurzem solche Verhandlungen
eingeleitet werden könnten, um das Verhältnis Rumäniens
zum Deutschen Reiche noch mehr als bisher zu verbessern
und enger zu gestalten. Von einer befriedigenden Lösung
der deutschsrumänischen Fragen ist auch eine intensioe Ge-
staltung der Beziehungen beider Länder zu erwarten. In
meinen Unterhaltungen mit den deutschen Staatsmännern
konnte ich deren gute Absichten in« Bezug auf Rumänien
feststellen, und ich hege keinen Zweifel daran, daß wir uns
einigen werden.

Dann sprach der Minister über die Politik gegenüber
dem Sowjetreiche. Wir haben der Sowjetregierung wieder-
holt einen Nichtangriffsvertrag wie auch allen unseren Nach-
glarn angeboten und halten diesen aufrecht. Ich warte aus

ntwort-
Ein fotvjetrnffischditattischer Handelstiertrag

Kowno, 22. September. Die Sowjetgesandtschast in
Kowno hat dem litauischen Außenminifteriurn den Entwurf
eines Handelsvertrages überreicht, in dem u. a. auch die
Gründung einer ständigen Handelsvertretung Sowjetrußlands
in Kowno mit exterritorialen Rechten vorgesehen ist. D
Rüteregierung verspricht, in Litauen alljährlich für größere
Summen Waren zu bestellen, hauptsächlich landwirtschaftllche
Maschinen, Saaten, Zellulose und Ries.

Die Auflösung der Reichsgetreideftelle
tiollzogem

Berlin, 21. September. Vor einigen Tagen hat in
Berlin die legte Aussichtsratssitzung und die letzte Gesell-
schaftsversammlung der Reichsgetreidestelle stattgefunden, in
der die Liqudationsschlußbilanz genehmigt und dem Liqui-
dator Entlastung erteilt worden ist. Damit ift die Auf-
lösung der Reichsgetrcidestelle endgültig vollzogen. Jn der
Schlußsitzung gab der Borsitzende des Aufsichtsrates eine
ausführliche Uebersicht über die Tätigkeit der Reichsgetreido
stelle. Hierbei wies er auch auf die Verdienste aller der
Persönlichkeiten hin, die an leitender Stelle der Reichsge-
treideftelle von ihrer Gründung an ihre Kräfte gewidmet
haben. Dann ergriff Reichsminister Dr. Haslinde das Wort
zu Ausführungen, die mit dem Hinweis schlossen, daß die
allgemeine volkswirtschaftliche Bilanz der Reichsgetreideftelle
mit einem erheblichen Gewinnsaldo abschließr. Dann wurden
an den Gründe: und ersten Borsißenden der Gesellschafh
Reichskanzler a. D. Dr. Michaelis und an den Mitbegründer
und ersten Leiter der Geschäftsabteilung der Reichsgetreide-
stelle, Reichskanzler a. D. Euno, Begrüßungstelegramme
gesandt.

Die völterrechtlirhezr Befugnisse des Reichs-
prasrdentem

Berlin, 21. September. Der sozialdemokratische Presse-
dienst hält im »Vorwärts« seine bereits dementierte Be-
hauptung aufrecht, Reichspräsident von Hindenburg habe
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�öannabers Kanns-f gegen die Typhus-Epidemie:
Aufstellung einer. Rote-Kreuz-Baraeke.

I� W
dagegen Einspruch erhoben, daß die deutsche Delegation für
den polnischen Ratssiß stimmte. Wie von zuständiger Stelle
nun erneut betont wird, ist diese Behauptung unrichtig Es
ist weder ein Telegiamm mit einem derartigen Jnhalt an den·
Reichskanzler noch an den Reichsaußenminifter abgegangen.
Es ist selbstverständlich, daß der Reichspräsident sich vom
Reichskanzler hat über alle schwebenden Fragen informieren
lassen, und daß er auch seine Ansicht hierzu geäußert hat.
Das ist ein Recht, das dem Reithspräsidenten nach Artikel
45 der Reichsverfassung zusteht; denn nach diesem Artikel
hat der Reichsoräsident das Reich völkerkechtlich zu vertreten.
Er ist daher auch derjenige, der die Vollmachten für die
Delegationsmitglieder ausgestellt hat, und infolgedessen hat
er selbstverständlich auch das Recht, seine Meinung zu
äußern.

Der Brei-lauer 2lrveitslosenaufruljr.
Nach den bisherigen amtlichen Feststellungen haben die

schweren Zusammenstöße zwifchen den demonftrierenden Arbeits-
lofen und der Polizei Dienstag nachmittag eine Tote und elf
Verwundete als Opfer gefordert, Die zum Teil durch die an-
wesenden Arbeitersamariter, zum Teil durch die Krankenwagert
der Feuerwehr ins AllerheiligetnHofpital gebracht worden waren.
Die Tote ist die Promnitzstraße 33 wobnbafte Elifabeth Laste,
-die durch einen Schuß in die Halsfchlagader fchwcr verletzt
worden und eine Viertelstunde nach Einlieferung ins Allerheiligen-
Hospital verstorben ist Zwei Verwundete wurden nach An-
legung von Verbänden sofort wieder entlassen. Jn klinifcher
Behandlung befinden sich gegenwärtig noch folgende acht Per-

Transvvrtarbeiter Max Fritsch, Gellhornstraße 31;

»Im Klosterhof.«
Roman von B. v. d. Landen.

cliachdruck verboten!
65. Fortsetzung.

Er rückte einladend einen bequemen altertiimlichen Stuhl
neben den Komm, in dem ein lustiges Feuer prasselte, führte
Jnge zu einer mit roten Sammetpolstern belegten Bank aus
der anderen Seite, und nahm selbst neben ihr Platz. Dann
machte er sie auf einige der alten Waffen aufmerksam und
nannte ihr die Namen einiger geharnischter Ritter, die aus
breitem Rahmen auf sie herabschauten.

»Einen eigentlichen Ahnensaal gibt es auf Neudeck nicht«
bemerkte er dabei, »aber Sie finden fast in jedem Raum, in
jedem Zimmer Familienbilder Jeder Eallein hat für sich
und {feine Frau das Plätzchen ausgesucht, das ihnen am bestene e.« �g h Der Frühstiickstisch war reich mit Blumen dekoriert, wie
die vorgeschrittene Jahreszeit und die Gewächshäuser sie boten;
weiße und hellgelbe Chrysanthemem leichtes, lichtes Farngrün
gaben im Verein mit einigen schönen Silber-Malen, dem alten,

�geblümten Meißner Porzellan und dem feinen Kristall der
·Tafel ein heiterfestliches Gepräge; jede der Damen fand auf
ihrem Seiler einen großen Beilchenstrauß Markus Callein

_mar ein so liebenswürdiger Wirt, rvie ein Mann in seiner
Stellung, von seinem Geist und seiner Weltgewandtheit es

« nur fein kann, und in der Unterhaltung entwickelte er heute
« eine Lebhaftigkeit und einen geradezu sprudelnden Wiss« ohne
jene Schärfe und Weltverachtuitg, die er meist zur Schau trug.
Er war ein anderer als sonst, ein wirklich heiterer, froh-
gemuter Mensch, dem das Glück aus den Augen leuchtete.
Sage hatte ihn noch nie so gesehen, und da er auch die Gabe

i besaß, seine Umgebung mit fortzureißen, so hatte sie, ohne sich
dessen selbst recht bewußt zu sein, nach und nach jede kühle
Beklommenheit abgelegt; sie vergaß ihre Angst, ihre schweren
Gedanken, sie gab sich dem Augenblick hin und saß neben
Callein mit geröteten Wangen und leuchtendem Blick, die
dustenden Beilchen an der Brust, schön, wie er sie noch nie
gesehen zu haben meinte. � �-

Nach dem Frühstück führte Callein die Damen durch
« das Schloß und Jnge staunte über die riesigen Dimensionen
der Räume, bewunderte die Boiserien und Gobelins und den
alten wertvollen Familienschmuck

,,Sehen Sie diesen Ring« sagte er, nahm einen Gold-
reif aus einem vergilbten, weißen, mit Atlas ausgeschlagenem
kleinen Lederetui und reichte ihn Jnge. »Es ist das eigen-
tümlichste Erbstück des ganzen Schmuck«

Jnge betrachtete die auffallend große und schöne Perle
in einfacher, altertiimlicher Goldfafsung aufmerksam.

Arbeiter Artur Ueberreitew Klosterstrtiße 137; Fleischer Paul
Schwinger, Kletfchkargstraße la; Zitschtteider Gellrich, Reich-
straße 22; Bauarbeiter Kurt Wuttke Schtveidnitzer Stadt-
raben l; Pferdepfleger Frttz Scheer, Frantfurter Straße Nr. 89;Zlrbeiler Wilhelm Spanier, Kdniggrätzer Straße 7 nnD die ledige

Arbeiterin Elisabeth stahl. Die Verwundeten haben zum größten
Teil Schußverletzrrngety teilweise auch Ouetschungen erlitten.
Soweit bekannt ist, sind sie sämtlich außer Lebensgefabn Auch
einige Schutzvolizeibeamte sind verwundet worden, einer, wie
schon gemeldet, durch einen Messerstich in den Rücken, andere
durch Würfe mit Steinen und Holzlattem

Es sind im Verlaufe der Utiruhett insgesamt etwi 36 Ver:
haftungetr vorgenommen worden. Die Verhafteten wurden sofort
verbot-r, einige wurden nach der Vernehmung wieder entlassen.
Die Untersuchuugsbehörde hat bis um 12 Uhr nachts gearbeitet.
Auf dein Ring standen bis in die späte Abeudstuttde mehrere
mit Polizeimannschafteti besetzte Lastkrafttvageti in Alarmbereik
fchaft, umstanden von lebhaft diskutierendeti Gruppen von Neu:
gierigen. Zu weiteren Zusammenstößeti ist es gliicklichertveife
nicht gekommen, obgleich am selben Abend eine bereits vorher
einberufene Erwerbslosenversaintnlung in den Zentralballstitctt
auf der Weftendstraße stattfand, die aber verhältnismäßig ruhig
verlaufen ist. Ein starkes Polizeiaufgebot war auch hier zur
Stelle, um etwaige Zufammenrottttttgen sofort zu zerstreuen.

Es gewinnt immer mehr den Anfcheim als ob der Zu:
sammenstoß planmäßig vorbereitet worden ist. Bereits bei der
Kundgebung auf dem Neumarkt bestieg vor der eigentlichen
Kundgetuttg ein Mann den Rand des Iiepttuibrunnetis und
hetzte in wiistett Worten gegen die anwcsettde Poxiiei ohne von
den Eiuberuferty die bereits zur Stelle waren, daran gehindert
zu werden. Eine ganze Amahl von Zssitungsvetkäuferti boten
die kommunistische ,,Arbeiterzeitnng« mit aufreizender  Worten
zum Kauf an. Als sich der Demonstratiottszug in Bewegung
gesetzt hatte, gingen die mit weißen Binden versehenen Ordner
an den Reihen entlang und forderten die Demonstratttert auf,
beim Kreuzen der Hauptverkehrsstraßery wie Ohlatter Straße
und Schweidtiitzer Straße, den Zug nicht zerreißen zu lassen,
mit anderen Worten also, den Amveisttrtgeti der Verkehrsbeamten
nicht Folge zu leisten. Daß bei dem Hauptzusamttreitstoß an
der Etiscibctdkitche die Führer aufgefordert haben, die Kette der
Polizeibeamten zu durchbrechen und auf de» Ring vorzudringen,
ist bereits festgestellt worden. Die Vernehmung des Leiters der
Kundgebung des bei der Polizei gut bekannten Erwerbslofen
Schiftan und des Redners Kaffattke ist inzwifchen erfolgt.
Schiftan gehört dem Erwerbslofettrat an, der eine rein kommu-
nistische Gründung ist.

Lake-les.
Namslaty den 23. September 1926.

= PresttpPokall Der B. R. V. Namslau 1892 ftartet
am nächsten Sonntag, den 26. September, zu dem alljährlich
stattfindenden Pokut Rennen. Alles Nähere wird. noch im Jnserat

»Eine wundervolle �berief� sagte sie.
»Das ist es nicht allein, was den Wert des Ringes

ausmacht,« bemerkte der Graf. »Diese: Perle haftet die un-
heimliche Eigenschaft an. sich in trübes Grau zu oerfiirben,
wenn der Familie ein Todesfall bevorsteht« � �-

Jnge sah ihn ungläubig lächelnd an.
blieb ernst.

Callein

»Ich scherze nicht. Was ich sage, beruht auf einer

Originalholzsitt von F. P etschelt

»Warte. Deine Mutter

am Sonnabend bekauntgegebetn Um das Feld recht stark an-
treten zu lassen, können alle Fahrer des Vereins daran teilnehmen
und gibt es für solche, die nicht mit Rennrädetfti versehen sind,
beträchtliche Vorgaben. Die Fahrer werden hiermit zu einer
Besprechung für heut, Donnerstag abend 8 Uhr, zu Kameraden
Muller eingeladen. Dem vvrjährigen Sieger des Presto-Potals,
Sportkamexad Karl Hirsch, wird es nicht leicht fallen, denselben
wieder« zu erringen.

= Abschluß von Lehrverträgem Hierüber lesen wir
in einer Handwetker-Wochenschrift folgendes: Der Abschluß eines
schriftlichest Lehrvertrages bat binnen vier Wochen nach Beginn
der Lehre zu erfolgen  § 126b der Gewerbeordnung! Wo für
das betreffende Handwerk keine Jnnung besteht, sind die Lehr-
verträge � Stück! der Haudwerkskammer einzureichen Gegen
dise Bestimmung wird immer wieder von vielen Betrieben ver-
stoßen. Schließlich werden an die Handwerkskammer Ausnahme-
gefuche gerichtet, diese Arbeitskräfte zur Geiellenprüfutrg zu-
zulassen oder es werden erst am Schluß einer solchen zweifel-
haften Lehrzeit die Lehrverträge eingereicht. Jm Jsteresse des
geordneten Handwerks und eines gesunden Nachkvuchses werden
derartige ültcsnahtnegefttche sehr streng behandelt und oft mangels
Nachwcises einer richtigen Ausbildung abgelehnt.  Ebenfalls ist
davor zu warnen, dort Lehrlinge einzustelleiu wo nicht ständig
ein zu der Ausbildung von Lehrlingen besagter« Meister oder
befugte Pleisteritr vorhanden ist. Eine solche Lehre wird nicht
anerkannt. Die betreffenden Handwerker setzen sich auch der
Strafe aus.

= Höchstdauer in der Erwerbslosenftirsorgr. Der
Reichsarbettsncinister hat am 30 März d. Js die Höchstdauer
in der Erwerbslosenfilrsorge auf 39 Wochen verlängert. Gleich:
zeitig wurden di.- zur Eittscheiduttg über die Unterstütztrttg zu-
ständigen Stellen aufgefordert, auf Grund der ihnen zustehenden
Befugnisse die Fürsorge über die 39. Woche bis zur Dauer von
52 Wochen zu Verlängern Die Wirksamkeit dieser Anordnung
war zunächst auf die Zeit bis zum 31. Juli 1926 begrenzt.
Der Reichsarbeitsmitiister hat fegt diese Frist bis zum 31. Januar
1927 verlängert.

= Schlesischer evangelischer Frauentag Die evan-
gelische Frauenhilfg die alle evangelischen Frauenzufatnmeck
fassen will und mehr und mehr der kirchliche Fraucndieitst wird,
hält vom 16. bis 19. Oktober seine Jahresversammlung in
Hirschberg ab. Man hofft, daß aus allen 350 über die ganze
Provinz verteilten Frauenhilfen zahlreiche Vertreterinnen ent-
fandt werden. Geueralsuperiittendetit D. Zäuker wird den Fest:
gottesdienst in der Gnadenkirche, Frau Thea Zimmermann deu
Festvortrag über ,,Veranttvortlichkeit im Frauenlelsen« halten.
Fraueuhilfspastor Svzialpfarrer Forell spricht über »Frauenhilfe
und Bibelarbeit«, Frauenhilfspastor JohanneswertlySoeft über
»Gegenwartsaufgaben der Fraueuhtlfe.« Am Sonntag abend
wird .Glaube und Heimat« als Festvorstellung aufgeftihrt

= Unverzinsliche preußische Reirhsmarkschatzam
weisungenz Die Preußisclze Staatsbank  Seehandlung! · teiltW
traurigen, sich immer widerholenden Tatsache. Rlcht wahr,
Tante Lie?«

»Ja, ja, Jnge, es verhält sich so, wie Mark sagt. Das
legte Mal, als ich den Ring sah � weißt Du es noch,

zeigte ihn uns �- war die Perle
grau, ein Vierteljahr später starb fie.�

Er nickte.
 Fortsetzung folgt.!

Friihherbst
Das ist die müde, süße Zeit,
in der die Rosen sterben,
um mit des Sommers Herrlichteit
im Schimmer zu verderben»

Schon leiser rinnt das kiihlere Licht,
versonnen Berge stieren,
kaum wagt das blasse Angeficht
der Wolke sich zu rühren.

Es stiehlt wie trunken sich hinaus
des Falters Taumelschwebem
und zitternd fällt der Rose aus

ihr rotes Blätterleben. 
Herrnann Stehn



Beilage zu Nr. 224 des .,Namslauer
Aurerilunusche Zeugen gegen die siuegsschuldliige

Die vielsache Erörterung der Kriegsschuldfrage hat dazu
geführt, daß namhafte Vertreter der amerikanischen Kirche die
bisher geübte Zurückhaltung aufgegeben haben. Der ameri-
kanische ,,Weltbund für internationale Frenndschaftsarbeit der
Kirchen« ernannte einen Ausschuß zur Prüfung der Frage
der Verantwortlichkeit am Weltkriege Jm März 1926 hat
der Vorsitzende dieses Ausschusses, Dr. Arthur Brown, in
einem Antwortschreiben an den Vorsitzenden des deutsch-evan-
gelischen Kirchenbundeen Dr. Kapley betont:

�Sicherlich glaubt heute kein vernünftiger Mensch mehr,
daß die ganze Verantwortung für diese entsetzliche Katastrophe
ausfchließlich auf eine Nation fällt, und daß die andern
Nationen daran vollkommen schuldlos seien. Jeder rechtlich
denkende Mensch ist sich vielmehr darüber klar, daß der
Artikel 231 des Slierfailler Friedensvertrages vom Kriegsgeist
diktiert war, und das; ein solcher Artikel heute nicht mehr
formuliert würde«

Die amerikanische Zeitschrift »Ehe Christian Century«
besaßte sich in ihrer Nummer vom 15. April 1926 mit der
obigen Erklärung und bemerkte dazu:

«Artikel 231 ist noch der lebendigste im Versailler Ver-
trage. Niemand mag es glauben, aber er bildet doch tat-
fachlich die ganze gesetzliche Grundlage, auf der eine Reihe
europäifcher Bestimmungen beruhen, die ständig und im
wachsenden Maße den Weltfrieden bedrohen. Solange das
gegenwärtige System der Reparationety Sicherheiten unb
anderer Bestrafungen in Kraft bleibt, wird ein beträchtlicher
Teil Europas sich als ein Opfer einer gesetzlich dokumentierten
Lüge betrachten."

Den erst-n Anstoß zur Erörterung der Kriegsschuldfrage
in Nordamerika gab die mehrstiindige große Rede des
Senators Owen im Senat zu Washington am l8. Dezember
1923. Diese hatte zunächst zur Folge, daß der Senats-aus-
fchuß für auswärtige Angelegenheiten eine amerikanische Unter·
suchung der Kriegsfchuldlüge beschloß unb den Leiter der
Kongreßbibliothek mit einer unparteiischen Zusammenstellung
der Dokumente beauftragte. Ein weiteres Ergebnis war, daß
amerikanifche Historiker wie Barnes, Fay, Seymor und
andere die Untersuchung der Kriegsschuldfrage Ausnahmen.

Am 27. März 1926 hat Senator Owen in Bofton vor
hervorragenden Politikern unb Wifsenschaftern in der ,,Foreign
Policy Association« eine neue große Rede zur Kriegsfchuld-
frage gehalten. Diese ist von der Zentralftelle für Erforschung
der Kriegsursachem Berlin NW. 6, als Broschüre heraus-
gebracht worden. Owen stützt sich in feiner Rede, von der �
wir folgenden Auszug bringen, auf fast 2900 Geheimteles
gramme, die zwischen dem russifchen Außenmrnister Sasonow,
dem rufsifchen Botschafter in Paris, Jswolskh unb dem
russitschen Botschafter in London, Benckendorfß gewechselt
wur en.

Aus Grund eines zwifchen Frankreich unb Rußland ab·
geschlossenen Geheimvertrages sollte das russische und fran-
zösische Heer das deutsche Volk ohne vorherige Kriegs-
erklärung angreifen, im Falle Oefterreich je mobil mache.
Die Russen wußten, daß sie Oesterreich zur Mobilmachung
zwingen konnten. Sie taten dies, als sie im Jahre 1914
fertig waren. Der Geheimvertrag bestimmte, wie Senator
Owen hervorhob, u. a. folgendes:

I. Falls die Streitkräfte des Dreibundes oder eine der
Mächte des Dreibundes  Oesterreich! mobilifiert werden
sollten, werden Frankreich und Rußland auf die erste
Nachricht dieses Vorganges und ohne daß es eines
vorhergehenden Einvernehmens bedürfte, unverzüglich
und gleichzeitig ihre gesamten Streitkräfte mobilisieren
und so nahe als möglich an den Grenzen versammeln.

2. Diese Streitkräfte werden in aller Eile zum entscheidenden
Kampf eingesetzt werden, so daß Deutschland gleichzeitig
im Osten und im Westen zum Kampf gezwungen ist.

3. Die beiderseitigen Generalstäbe werden sich ständig ins
Einvernehmen setzen, um die Ausführung der obigen
Maßnahmen vorzubereiten und zu erleichtern.

Weder das russische, noch das sranzöfische noch viel
weniger das deutsche Volk hatten eine Ahnung von diesem
Geheimvertrag. Die französischen Staatsmänner liehen den
Russen über sieben Milliarden Dollar. Mit diesem franzö-
fischen Gelde bauten die russischen Staatsmänner militärische
Eisenbahnen bis an die deutsche Grenze, bauten sie Festungen
und Munitionssabriken und stellten das größte damals in
der Welt vorhandene Heer auf, das zum schnellen Angriff zum
1. August 1914 verfügbar war.

Die russischen Staatsmänner hatten ferner einen Geheim-
vertrag mit den Staatsmännern von Rumänien unb Serbien,
ein Einverständnis mit den leitenden britischen Staatsmännern
und ein Uebereinkommen mit den Leitern Italiens. Frank-
reich hatte ferner ein Uebereinkommen mit dem leitenden
Staatsmann des britischen Auswärtigen Amtes, Edward  Brei!,
wonach die französische Westkiiste von der britischen Flotte
verteidigt werden unb ein englisches Heer von 160000 Mann
neben dem französischen linken Flügel aufgestellt werden sollte.
All dies wurde ausgeführt. Belgien war zuverlässig, und
Deutschland war zu Lande und zur See umzingelt

Die deutschen Staatsmänner machten zahlreiche
Versuche friedlicher Wiederannäherung mit den russi-
schen, französischen und englischen Staatsmännerm ihre
Bemühungen wurden jedoch immer durch den fran-
zösischen Einfluß vereitelt. _ ,

Russisches Geld wurde in verschwenderischer Weise benutzt,
die serbische Presse zu einem Verleumdungsfeldzug gegen die
österreichischen Führer zu subventionieren, der zu einer Politik
eines größeren Serbiens drängte, das alle Slawen unter einer

N a m s la u, Freitag, den 24. September 1926.
» ··--.-.- . .,-.. ·.

Regierung vereinigen sollte. Diese Verschwörung gegen die
österreichische Regierung fühlte schlleßlich zur Ermordung» des
Thronfolgers von Oesterreich unb feiner Gemahlin auf oster-
reichischem Gebiet, unter Augenzudrücken unb Beihilfe serbischer
Beamter. 
Das serbische Kabinett war von dem Komplott

unterrichtey tat jedoch keine wirksamen Schritte zur
Verhinderung, noch benachrichtigte es die Oesterreicher
von der Gefahr. »

Die ferbischen Machenschaften gegen die österreichische
Fiihrerschaft hatten einen Punkt· erreicht, wo ihnen entweder
Einhalt getan werden oder das osterreichifchsungarische Kaiser-
reich sich auflösen muß«-

Sasonows Aeußerung, daß er den Frieden begünstige,
war durchaus unaufrichtig. Er weigerte.fich kategorisch im
voraus, irgendeinem mäßigenden Einfluß auf Rußlands
Haltung gegenüber Oesterreich nachzugehen, gerade so wie sich
Viviani und Poincarcå weigerten, einen mäßigenden Einfluß
auf Rußland zu versuchen. Sasonow sagte zu Baron Rosen
am 25. Juli 1914: ,,Diesmal werden wir marschieren!«

Wilhelm II. war der einzige der nationalen Führer, der,
als er entdeckte, daß ein europäischer Krieg drohe, die größten
Anftrengungen machte, den Krieg zu verhindern. Er verlangte
durch BethmannsHollweg versöhnende Schritte von den öster-
reichischen Führern unb hatte den Erfolg, diese zu bedeutenden
Zugeständnissen zu bewegen, die den Frieden zur Sicherheit
gemacht hätten, wäre man ihnen halbwegs oder bis zu einer
gewissen Grenze entgegengekommen.

Man kam ihnen nicht halbwegs entgegen. Die russifchen
ührerFwaren zum Kriege entschlossen und mit den franzö-
sischen Führern übereingekommen, Deutschland vor der
Welt als Angreifer hinzustellen.

Sie weigerten fiel! daher, die allgemeine Mobilmachung
einzustellen und brachten so die deutschen militärifchen Führer
in eine Lage, wo sie den Fortschritt der allgemeinen Mobil-
machung sahen und wußten, daß diese Krieg bedeute. Jn
dem Befehl des Zaren vom 30. September 1912 wurbe bie
Mobilmachung als �gleichbebeutenb mit der Bekanntmachung
des Kriegszustandes mit Deutschland« erklärt.

Als Oesterreich am 23. Juli 1914 sein von den europäischen
Staatsmännern schon vorausgesehenes Ultimatum an Serbien
wegen der Ermordung des Thronfolgerpaares richtete, waren
die Feinde der deutschen Regierung bereits zum Kriege fertig.

Am 24. Juli 1914 hatte Großbritannien schon seine Kriegs-
flotte, über 400 Schiffe, mobil gemacht. .

Am 24. Juli 1914 befahl der russische Minifterrad be-
stätigt durch den Kronrat, die russische Mobilmachung.

Am 24. Juli 1914 sandte das belgische Auswärtige Amt
ein Rundschreiben an bie belgifchen leitenden Beamten,
daß Bclgien vollständig kriegsbereit sei.

Am 24. Juli 1914 beorderte Frankreich seine marokkanischen
Truppen aus Afrika. Am gleichen Tage hatte es schon
seine Flotte aus ben atlantifchen Häfen nach dem Mittel-
meer zurückgezogen unb fiel! auf den britifchen Schuß
verlassen.
Am 24. Juli 1914 hatten Raymond Poincarsz Präsident

von Frankreich, und Viviani, Minister des Auswärtigen,
gerade den russischen Hof verlassen, wo sie den ruffischen
Führern Zusicherungen gaben, «

daß Frankreich zum Kriege gerüstet sei und Rußland
unterstützen würde.

Am 29. Juli 1914 erreichten Poincarå unb Viviani
Paris, unb in ber Nacht vom 31. Juli, 1Uhr morgens,
wurde folgendes Telegramm Jswolskis an den russischen
Außenminifter Sasonow abgesandt: . --

,,Der sranzösische Kriegsminister eröffnete mir in
gehobenemherzlichen Tone, daß die Regierung zum
Kriege fest entschlossen sei, und bat mich, die Hoffnung
des französischen Generalstabes zu bestätigen, daß alle
unsere Anstrengungen gegen Deutschland gerichtet sein
werden, und Oesterreich als eine quantitå mägligeable
behandelt werden wirb.�

Während am 24. Juli 1914 England, Frankreich,
Belgien, Rußland, Serbien alle zum Kriege bereit waren,
unb Rußland, Serbien unb Frankreich sich unter vertraglichem
Kontrakt befanden. Deutschland und Oesterreich einzugreifen,
machte Wilhelm II mit feinem Schiff ruhig eine Nordland-
reife, ohne zu ahnen, daß der Krieg im Anzuge war. Der
Kaiser kam am Sonntag, 26. Juli, zurück und begann seine
rasenden, aber nutzlosen Bitten für den europäifchen Frieden.

Als am 31. Juli 1914 den deutschen militärifchen Führern
klar wurde. daß die russische Mobilmachung die deutschen
Grenzen sehr ernst bedrohe, verlangten sie das Eingreifen des
Kaisers. Unter diesem Druck forderte der Kaiser die Ein-
stellung der russischen Mobilmachung bis zum Mittag des
nächsten Tages. Am Sonnabend, 1. August, um 7 Uhr
morgens, erklärte der Kaiser durch den deutschen Botschafter
in Petersburg da er keine Antwort erhalten. hatte, und auf
Grund von Rußlands Handlungen, daß der Kriegszustand
zwischen Rußland und Deutschland bestehe.

Diese Erklärung war durch die Tatsachen voll
gerechtfertigt, aber Deutschland, das sofort zu Wasser
und zu Lande blockiert war, wurde nun durch die
alliierte Propaganda in der Welt so hingeftellt,
hätte es ben Weltkrieg geplant unb begonnen,
bie Welt zu erobern,

und die Welt hat zum großen Teil die Umkehrung
Wahrheit geglaubt. l

Es war ein wohl überlegter Teil der Strategie ber

als
um

der

rufsischen Führer, sagt Senator Deren, die deutschen Führer
als die für den Krieg Verantwortlichen erscheinen zu lassen.

Poincarcås Verantwortlichkeit hingewiesen.

Stadtblattes«

Viele Franzosen haben in der Kammer unb Presse auf
,,Un Livre Ratt«

� ein Schwarzbuch � verurteilt .Poineare� vollkommen.
Aber Handlungen sprechen deutlicher als Worte, unb
Poincarcås Handlungen zeigen, daß er den Krieg wünschte
unb half, ihn mit Jswolski unb Safonow vorzubereiten,
während 
das deutsche Volk, die deutsche Regierung und der

deutsche Kaiser über vierzig Jahre lang sich als An-
hänger des Friedens gezeigt hatten.

zickizarü durch
EVEN!11T�

Berliner Fremdctrlrilanz � Luftsclxlösfcr statt �uns:
fbellungshallen. � Um Deutschlands größte Llnsstels

» lnngsftadd
" Wiewohl noch dreicinhalb Monate bis zum Jah-
cesende se len, fo tann dennoch schon heute die Bilanz
über ben resjährigen Fremdenverkehr so gut wie ab-
geschlossen werden. Wenn auch der Ausländerbesuchn Berlin diesmal um rund 30 Prozent höher war als
im vergangenen Jahre, so sind doch recht viele Er-
wartungen noch unerfüllt geblieben. Die Hauptnah-meßer es Fremdenzuftromes aus Amerika waren auch
in diesem Jahre Italien, Frankreich und die Schweiz.
Trotz einer ziemlich rührigen Berliner Propaganda in
New ork und anderen amerikanischen Städten ha-
Sven fi dennoch zahlreiche Ferienreisende aus Dollarika
bei der Auswahl der Länder in allererster Linie von
der schlechten Valuta anreizen lassen, die weidlich aus-
zukosten, man nicht glaubte, verfehlen zu dürfen.

Unter diesen Umständen hätte sich für die Ber-
liner vielleicht ein noch fchlechteres Ergebnis heraus-
gestellt, wenn nicht einige« größere deutsch-amerika-
nische Vereinigungen nach Berlin gekommen wären.
über auch bei diesen. Vereinignngen war für den, der
Ohren zum Hören hat, die schon so oft beklagte Ent-
täuschung durchgedrungen, daß Berlin viel zu wenig
Attraktionen hat. Den zahlreichen Messen, die in
Berlin abgehalten werden, bringt man, da sie meist aus-
gesprochene Fachmessen sind, kein allzu großes Inter-
esse entgegen. Das einzige, was auch die Amerikaner
diesmal wieder in größerem Maßstabe anlockte, war
Potsdam.

Nach Lage der Dinge kann man es deshalb ver-
ständlich finden, wenn nun auf Grund der betrübliehen
Erfahrungen der letzten Jahre eine systematische und
umfangreiche Fremdenwerbung gefordert wird. Die
Versprechungen einer verstärkten Reklame sollen vor.
allem gerechtfertigt werden durch die Schaffung einer.
wirklichen ,,Fremdensaison«, die alles das bieten soll,
was der Vergnügungsreifende beansprucht. Bei die-
sen Plänen wird u. a. auch der Schaffung eines großen
Ausstellungsparles das Wort geredet, ein Problem,
das Berlin seit Jahren schon buchstäblich verschlafen
hat. Während man in Düsseldorf unablässig nach die-
ser Richtung hin gearbeitet und mit ausländichem
Gelde gewaltige Ausstellungshallen gebaut hat, aben
die Berliner nur �- Luftfchlöffer aufgerichtet. Man
darf aber hoffen, daß Berlin aus den glänzenden
Erfolgen von Düsseldorf nun endlich die richtigen
Lehren zieht und für das nächste Jahr bessere Vor-
bedingungen schafft. Nur dann kann Berlin Deutsch-»
Ianbs größte Ausstellungsftadt werden. «

Ein Hoffnungsschimmer bleibt für die aller-
nächstFZukunft vielleicht noch die große Polizeiaus-
stelluug, die in aller Kürze eröffnet wird. Mög-
licherweise wird durch sie noch manches wieder aus-
geglichen, was in diesem Sommer burch unzureicisende
Vorbereitungen versäumt wurde.  s!.

Fdrdekt den Bau des Namslauer
Ktiegendenlimales und} Kauf non Pusiitatleni

Warum verderben Lebensmittel lief·
GcivillckIY

i« Man weiß seit langem- das; gewisse Nahrungsmit-
tel, rote Slliilch. Fleisch, Wildbret, Fleischbrithe u. a.
unmittelbar nach einem Gewitter sich ungleich schneller
zersetzem als bei normaler Temperatur, ja selbst bei
verhaltnrsmäßig großer Hitze. Man hat bisher diese
merkwürdige Erscheinung aus elektrische Einwirkung
und vor allem auf das Ozon zurückführen wollen.
Nach neueren umfassenden Untersuchungen, die man
vornahm, ist jene alte Annahme als unzutrefsend er-
wiesen« Man hat festgeste·llt, daß selbst winzige Mengen
von faulrgen Gasen gentrgen,»um· den Zersetzungspro-
ke , z. B. er Milch, trnverhaltnrsmäseig stark zu be«
chleunigen. Man weiß, daß die atmosphärischen Ent-
ladungen des Gewitters die in der Erde und in den
Zzkkzenftucideic enthaltenen Gase in ihrer Entwicklung
for-gern. Dadrircherklärt es sich au eh, daß nummern�

! einem Gewitter Gerüche stärker· wa rnehml·
r als vorher. Es konnte als höchst wa rschejnlx

angenommen werden, daß die verktärkte GasausdlRing mit dem beschlennigten Zersetzungspwzeß i g
ilch und anderer Nahrungsmittel in einem urfächs.

lichegisirsankrårtisrkkhnhan e ffte t. di_ enra en ern e, e man anftellte, indem·man möglichst die gleichen Bedingunggn schuf, unter:denen ein Verderben der betreffenden ahrun smittel

u!�
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eintreten würde, ergaben eine sehr große Wa r i .gessktudscisiichtsskssiexerzieren-se»  T«  F



»Das Pferd im Spruch.
Berg uf trib mi nid,
Berg ab rit nii nid, »
»Ebene Wegs schon mi nio
sUnd im Stall vergiß mi nidl .

Wer Pferd und Frauen suchet ohne Mängel
Hat nie ein gutes Pferd im Stall, im Haus, nie einen«« Engel.

Landwirtschaft und Industrie.
Seitens der deutschen Jnduftrie zeigt sich iii der

sungsten Zeit eine wachsende Wertschatzung der Land-
wirtschaft» Je mehr der Absatz deutscher Industrieer-
zeugnisse· im Ausland auf Schwierigkeiten stößt, umso
mehr steigt die Bedeutung d e» s in n e r e n M a r k -
ten. Der wichtigste Teil des inneren Marktes ist je-

1 unsere Landwirtf ast. Je mehr der Bauer kau-
sen kann, umso mehr ussicht hat der Fabrikant, an
ihii zu verkaufen, umso weniger braucht Absatz auf
den Auslande-markiert gesucht zu werden. Was die
Landwirtschaft auf dem inneren Markt als Känfer und
in» der Volkswirtschaft als Werteerzeuger bedeutet,
mogen einige Zahlen erweisen.

Starb einer Berechnung des Deutschen Landwirt-
schaftvrats betrug im Jahre 1906 schon die Milch er:
z e u g u an a l l e»i n einen Wert von 2642 Millionen
Mark, wahrend samtliche Bergbauerzeugniffe im glei-
chen·Jahre nur einen Wert von 1637 Millionen Mark
erreichten.
schaftlichen Jahresproduktion wurde schon?
Im Jahre 1900, �� u;..d zwar sicher zu niedrig, wie P r o-
fesforWygodzinskibemer-kt�aufrund8Milli-
iirden Mark berechnet; dagegen verschwindet jede- in-
dzistrielle Produkts-one« m letzten Heft des ,,Archivs
sur Jnnere Kolonsfatiow finden wir zu diesem Thema
die folgenden Ausführungen: »Die landwirtschastliche
Wertsegeugung beziffert sich auf etwa 13 Milliar -d en ark gegenubee einer Werterzeugung der Jn-
duftrie von etwa 11 Milliarden Mark.  Starb anderen
Schatziinaen ist das Verhältnis fur die Landwirtschaft
noch gunftigen Bei dem Vergleich mit den Vorkriegs-
zahlen ist einerseits die Verringeruna des Gebietes,
anderseits die Wertminderung des Goldes in Betrach-
ziisgiehem beide Wirkungen gleichen sich zum Teilau

Es ist zu bedenken, daß die Werterzeugung iii der
Landwirtschaft und die Werterzeugung in der Indu-
strie zwei völlig verschiedene wirtschaftliche Vorgänge
bedeuten. Die Industrie gestaltet das vorhandene
Wertprodukt um und laßt es durch die Umformung zu
bestimmten Gebrauchszwecken wertvoller erscheinen, �
aber den Stoff selbst, dem sie erhöhten Wert gibt, schaff!
sie nicht. Auch die Landwirtschaft gestaltet ihre Roh-
produkte um und macht sie wertvoller. Aber die Land-
wirtschaft nimmt diese Wertfteigeriing vor an Werten,
die durch ihre eigene Tätigkeit zuvor geschaffen find.
Die Landwirtschaft schafft Reichtum im wahrsten Sinne
des-Wortes. Den Stoff, dem sie erhöhten Wert beilegt,
schafft sie sich selbst aus der Natur.

Nun macht zwar auch der Bergban die Kräfte undSchätge der Natur frei und verfügbar. Aber er tut es
auf l· often der Urkraft der Natur; er verbraucht und

ipft ihre Schätze. Anders die Landwirtschaft. S i e
iert und steigert die Fruchtbarkeit der

rde durch die Kultur des Bodens. Diese
Kraft erschöpft »sich nicht, solange die Methode dieser·Kultur sachgemäß und rationell bleibt.� -

Rückgang des Flachsbaus
Nach den nunmehr vorliegenden Zusammenstellun-

geTi des Statistischen Reichsamts ist in diesem Jahre;
die Flachsanbaufläche im ganzen Reich stark�
zu r ü ck g e g a n g e n. Die Anbaufläch�e erreicht n u n
zwei Drittel der vorjährigen. 1925 waren noch
33 661 Hektar mit Flachs bestellt, in diesem Jahre sind
es nur noch 22 207 ektar. Auf dieser Fläche ist eine.
Rohflachsmenge von 750�800 000 Doppelzentnern ge-
wachsen. Dieser starke Rückschritt im Flachsanbau wird
zurückgeführt auf die V e r z ö g e r u n g, welche die
Kr e dith i lse zur Mobilifierung der Ernte und An�-
kurbelung der Produktion erfahren hat. Obgleich die
Kreditaktion frühzeitig beantragt war, ist sie erst zum
Zeitpunkt der Flachsaussaat in Gang gekommen, so
daß die wenigen noch in Betrieb befindlichen Röftaii-
stalten erst später mit der Abnahme der bei der Land-
wirtschaft noch lagernden Flachsvorräte aus der vor-
jährigen Ernte beginnen konnten.

Weizen auf leichteren Boden.
Wie Roggen die der leich-

ten Böden, so find der
schweren Ton- Bd-
den haben wir in
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lderdingse reiner Sandbdden kommtfürsäseizenbau niemals in B kracht. »Aberdi Uehergangsböden zu den schweren odenä affen- dieilääfiigen Sandböden und die fanzggen, e m öden-kr-t Vorsicht sur den gest; hu mgehr {imnii  - . , .
· er kerangezogen werden. Die sz wie-risse ten des.Regen its auf Den_ lei teren mähen  en ausEi« Rsse»r- und Nahrfto tat-gut- Zkieåsts �euer spa-teren ntwicklung kann der We zen de . interfeuchticp
ke t nicht to ausnutzen wie »Roggeii. Den �genannten
Mängeln der leichteren Böden kann zunachft durch

»Der Gesamtwert der landwirt-

iiefe Vodenbeardeitung etwas entgegenge-
wirkt werden. Sie teigert den Waffergehalt des Bo-
dens. Sodann inu eine gute und weise verteilte
Düngung die natürliche Armut des Bodens an
Nährstoffen ausgleichen. Der Boden braucht Kalk. So-
dann Kali; in der Form von Kainit muß es einige
Wochen vor der Bestellung zugeführt worden sein. Zu
späte Kaligabe bringt die Gefahr von Keimungsstik
isungen durch Aetzwirkung Zur Kalidüngiiiig muß
eine Phosphorfäuregabe, etwa in der Form»von Tho-
masiiiehh hinzutreten. Kali und Phosphorsäure ver-
eint geben dem Halm Feftigkeit und wirken De_r Lage-«
rung entgegen. Den Stickstoff führt man, besonders
bei Stallmiftdüngung besser erst im Frühjahr iii meh-
rerer. Gaben zu, dann aber so früh wie möglich: im
sebruar oder Anfang März, je nach Witterung» Es
ann sich jedoch empfehlen, einen Teil des Stickstofss
schon im Herbst in der Form von Kalkstickstoff mit dein
Thomasmehl vermischt zu geben. Jn dem Fall kann
die Kalkung eingeschränkt werden, da beide Dünger
auch Kalk enthalten. Die Saat erfolgt auf den leichte-
ren Böden möglichst schon im· Septem er, um die Feuch-
tigkeit recht zu nahen. Natürlich sollte der Saatweizen
g-ebeizt fein. Man wird den Weizen auch nicht eng oder
dick drillen, damit nicht zuviele Fresser an den» spar-
lichen Nährstoffen im Boden ehren. Wichtig ist die
richtig e S o r t e n m a h l. nspruchsvoller Dickkopk
wetzen ist -für ärmere Böden nicht geeignet. Es ist eher
an Criewener Nr. 104 oder an die Cimbalschen Kreu-
ziingen des Dickkopfweizens mit Landsorten zu den-
ken. Sodann kommen in rauheren Lagen die Land-
sorten in Frage wie: Siegerländeu Frankenfteiiieiy
bayrifcher Landweizem Eppweizen und Probsteieu

Maiifegift in Drainrohrem
Ein praktisches Verfahren zur Bekämpfung der

Feldmaufe beschreibt Herr W. Schröder in der Hamm-
uerschen Land- und Forftwirtschastlichen Zeitung. »Er
Zrachte die Giftköriier in Drainröhren an die von Man-
en besonders eimgefuchteiy meist durch Kahlfraß er»
Eennbaren Ste en. Die Röhren zverden mit Stroh be-
deckt, unter dem nachts die Mause aus der ganzen
Umgegend» Schutz und Nahrung suchen und bei·di»eser
Gelegenheit das Gift verzehren. Es ist nach» einigen
Tagen zu erneuern, und» zwar fo»»lange bis es liegeii
bleibhworauf die vollstandige Sauberungder Umge-gend von Maufen anzunehmen Ei. » Auch ann man zu
diesem Zwecke kleine, an» beiden »eiten offene Kästchen
verwenden. Hierdurchnst es inöglich, in sehr kurzer
Seit unt 10 » is 20 Röhren eine große Koppel »von
Maufen zu saubern. Der Berichterftatter hat fruherStrychninweizen, in diesem Jahre Zelio-Giftkörner
mit gutem Erfolg angewandt. ·

Ein neuer Kartoffelroden
Jn der arbeitsreichen Zeit der Ernte ist jeder ar-

beitsparende Helfer besonders willkommen. Das gixt
nicht zum wenigsten von der-Kartofselerute, die mit
der Bestellung der Winteriing leicht in Konflikt.gerät.
Leider ist die Jnduftrie der Kartofselerntegeräte noch
nicht weit vorgeschrittem Daher wird jeder neue Er-
folg auf diesem Gebiet umso freudiger begrüßt txierdew
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Auf» der tAiisftelliiiig der Deutsschen Landwirt-
schaftsgefellschaft in Breslan war eine neiie Kartoffel-
etntemafchine der Firma Holsten u. Liihrs ausgestellt,
die schon voriges Jahr in Stuttgart aufgefallen und
zum Arbeitsverfuch ausgewählt worden war. Des;
Arbeitsversuch wurde in der Nähe von Dresden aus
schwerem Boden vorgenommen und fiel so befriedigend
aus, daß diese Maschine als einzige mit dein Prädikat
�n e u u n d b e a d! t e n s w e r i« ausgezeichnet wurde.
Im Prüfungshericht der» Deutschen Landwirtfchafts-
Gesellschaft· heißt es zum Schluß: »Die Prüfung, die
im Ver leich mit zwei andere1i Schleuderradmaschineii
gewöhn icher Konstruktion durchgeführt wurde, ergab,
daß die schräge Anordnung der Gabeln verbunden mit
derdoppelten Federung der Stäbe zu einem besseren
Absieben der Erde und zu einem besserem Bloßlegen
der Kartoffeln führt. Jn dem sehr schweren und nassen
Boden, wo auf Vorrat arbeitende Maschinen vollkom-
men versagten, konnte bei beginnendem Ri-
gen solange gearbeitet werden, bis das
Auflefen unmöglich wurde. Die Kartoffeln wurden
auch bei naffem Wetter einwandfrei bloßgelegh der
Prozentkatz der wieder bedeckten Kartoffeln war im
Vergleich zu den Maschinen mit einfachem Schl:uder-
rad geri g. Das Fangsieb verminderte die Streu-
�m me die Kartoffeln wieder mit Erde zu bedecken.
Die Zugkraft war mit 250 Kilo für schweren odeu
verhältnismäßig niedrig. Die Maschine ist im ü ri-
gen solide und dauerhaft gebaut«

Der neue Kartoffelroder gehört zu der Grurpe von
Maschinen, die von« dem alten Graf Munsterfc en Sy-stem ausgegangen sind. Dieses Sultan ist aber selbstau-Iig wetterentwickelt und verbesser worden. Die E i n-
tell v orri cht u n g ist handlich und bedient »sich nur
ser hebe! und des Handrads. Zur Einftellung sind
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xzchrciubenschliisfel nicht erforderlich -� ein vom Laiid-
wirt nicht zu iinterfchatzender Vorzug. Die Eiustellung
arbeitet genau. Sie ist in der tiefem unD SbeiebfeIver=
ftellung während des Betriebes mö lich. Dadurch wird
eine Anpassungsfähigkeit der Mas ine erreicht. die iii
g e bir g i g e n L a g e n besonders wertvoll ist. Dt

ahnräder laufen in einem gußeifernen Gehäufe; »da-
urch ist das argerliche Ueberkammen ausgeschlossen.
ie Laufräder bedürfen keines Ueberreifens fiir den

Gang auf der Landstraße, so daß die Maschine sogleich
icon der Straße aus betriebsfertig ist. wei mittel-
sltarke Pferde genügen für den Betrieb. ie Maschine
arbeitet auf leichten und schweren Böden gleich gut.

Mangelruge im Kartoffelhanoeb
Alljährlich wiederholt sich beim Kartosfelabfatz im

Herbst das traurige Schauspiel, daß die von der Land-
wirtschaft in Waggons gelieferten Kartoffeln auf der
Be timmungsftation von den Empsangern beanstandet
in dem Lieferanten zur Verfügung gestellt werden.
Dem Landwirt erwächst daraus diel Aerger und» viel-a r den. Es wird viel uber die Willkur iin
Kartoffelhandel geklagt, während der Handel viel Aus-
tellungen an der Art der Kartoffellieferiingen durch
Jen Landwirt glaubt machen zu nxussem Die Klagen
iiber fchlechte Sortierung nach Große und Gesundheit
der Kartoffeln, über zu starken Erdbesat3, uber illiitiders
oder Uebergewicht wollen kein Ende nehmen.

Daher haben sich die Organisationen der Landwirt-
hchaft und des Kartoffelhandels seit Jahren bemüht.
vier klare Regeln festzustellen, an »die beide
Teile gebunden sind. Dadurch sollen Streitigkeiten
und Enttäuschungen möglichst vermieden werden. So
entstanden die ,,Geschäftsbedingiingen sur
den deutschen KartoffelhandelsBerlinerV e r e i n b a r u n g e n!�. Sie lfind wiederholt ver-
ändert und verbessert worden, zu etzt iii diesem Jahre.
Sie stelletrkein Gesetz, sondern nur Regeln
dar, die sur Kaiifer und Verkaufer »den Geschasisalp
fchluß erleichtern sollen; wer �frei; nach ihnen richtet, hat
es nicht nötig, jede Eiiizelheit des Geschaftsabschliisses
besonders vertraglich feftzulegem sondern kann sich alt-
gemein auf Die Berliner Vereinbarungen beziehen.

« Nur die Punkte, die abweichend von den Berliner Ver«
einbaeiifiigen gelten follen, werden in jedem Fall beson-ers etimm .

Von be»s»oki,iderekr» Wi tigkeit lsiud die ågse stiegmun en u er te. ange ruge. ie gezu dieser Frage die zufammensaffeuden Darlegungen
wieder, wie fiesich in dem legten Pest der Zejtschrift
der Fiartofselbgugefellfchaft »Die Kartdffel« finden:
.,Wann ist eine Beanstandung überhaupt
nssischlsgsssei Eidksssksssksxskchssgxkein«s äu erü e. ei ei e ar o n r n;
abgefZhen Ton naßfaiklen Kartoffeln, sonstige älliängel
bis zii 4__ Prozent des Minderwertes nicht zu eine:Mängel-ruge. Bei P sl»a u z k»a r t ofLe l n schließt day
Vorhandensein von lediglich bis zu 3 l» rozent angehack
ten oder ähnlich befchadigten Kartoffeln die Bemanges
lung aus. Leichter Schorf »und Eifenfleckigkeit sRofts
berechtigen nnr z»iir»Bean·:tandiin»g, wenn das Vor-
handkeuseint aifiedrliicklis aärisgefchlorfefii war. Fee»ri ar o e n ere ::igen, o ern na ro
oder Ausfallmuijter verkaiift»ist, Abwei ungen bis zu

I -E??? 21% geåsrclstoafrf eeglelizialbfesretclkjklgskitzäjxesatg atttlijitta«
digten Kartoffel bis zu 5 Prozent des Gewichtes
nicht zur Beanftandung. ·
i Welche Bestimmnngengelten nun sur
die Mängelrtige ? Sie muß bei»der Uebergahe
der Kartoffeln erfdlgen, sofern der Kaufer oder feiii
Vertreter zugegen ist bezw. wenn die Untersuchung am
Verladeort vereinbart ist, gleiehgultig oh» der Kaufer
erscheint oder� nicht. In» allen ubrigen Fallen muß siete egraphifch binnen zwölf � bei Zufuhr auf dein
Wafferwegebinnen 24 Werktagsftunden �� nach Emp-
fang der Mitteilung betreffend Ankunft»der Liefeixuncj
�Die� u,i,XIUikiikkkzhrizssxkzksiliitzikxåkkjigxige ru e n . , z
heißtgin diesem »Falle binnen drei Werktageii zu er-
olgenz Die Mangelruge »soll, wie die Bedingungenansdrncklich feftlegen, moglichft die Abgangsstation des:
Waggons, sie muß in jedem Fall die Nummer des
letzten enthalten und ebenso kurz angeben, wegen wer-
aber Mangel die»Ware»beanstandet wird. »

Jst eine Mangelruge ergangen, so» muß der·Kuu-fer die Ware von einem zngelassenen S a cf! v e r st a n-
di g en» begiitachten las en, dessen Gutachten im
Ergebnis unter genauer Angabe des festgestellten Min-
derwertes und Nennungdes Sachverständigen telegra-
phifch dem Verkaufer mitzuteiilen»ift. Aber »auch das
Gutachten selbst znuß dem Verkaufer» in einer »von
dein Sachverständigen beglaiibigteir Abschrift möglichst
schnell zugefandt werden. Der Verkaufer ist nun berech-
tigt, umgehend ein Schiedegutachten zu»beantraa»en; er
rnuß davon seinen Kontrahenten »unterri»chten. Einigen
sieh die beiden Sachverftandigen nicht, so ist ein Obmann
hinzuzuziehen,· dessen Urteil dann denAusschlag gibt.
Damit sollen iii der Regel die Streitigkeiten» beendet
sein. Jst das nicht der Fall, »so sollen nach Möglichkeit
Schiedsgerichte entscheiden; die Klage vor den ordent-
lichen Gerichten soll möglichst vermieden werden.

Vehäufeln des Winterrapfes
Raps gedeiht ans eiiiem tiefen, reichen, mer eligen

t3ehinboden. Wo der Niergel fehlt- muß gekal t wer-
sen. Er ist empfindlich gegen unbeftändiges Wetter im
Frühling; vor allem kann er ftauende Näfse nicht ver-
ragen. J n se u ch t e n L a g e n wird der Raps daher,
iachdem Mitte September die gedrillten Felder mit der
Pjerdehacke bearbeitet worden find, mit dem
xiaufelpflug ein- bis zweimalgehäuselt Da-

r sssssks die Pflanzen im Frühjahr trocken-er e-
tellt. Doch ist die Behaufeluiig des Rapses selten. ii-
erläßlich ist jedoch das baden zur Unkrautbekämpfung.fine hu d chte Saat muß im Herbst verdünnt werden,sonst» choßt der Raps und erfriert.,- «  �

Banernfvrud!.
Und wenn�: niir dreifach die Saat zerbricht,
So i t Dreifach der Mut und ich weiche nicht
Die hne zusammen und nochmals gesät,
Jcd ernte doch und wird es auch spät!. .
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durch den Amtlichen Preußis en re edienst mit, das; mitRücksicht auf das sich bemerkbciir niiichsesnde Anziehen der gäbe
für die Gelder über den Quartalstermin auch die Diskontszsätze
für die Begebung von unverzinslichen preußischen Reichsmark-
schatzanweiusngen vom 22. d. am. ab eine Erhöhung erfahren.
Die Abgabe erfolgt an Bänken, Bankiers und Sparkassen für
Schatzanweisungen mit einem Monat Laufzeit zu 5 Proz. und
für darüber hinaus liegende Fälligkeiten zu 574 Proz. Die
Rediskotttierttng bezw. Lombardieruug der Schatzanweisungen
wird wie bisher seitens der Staatsbank zum Reichsbankdiskont
bezw. Reichsbanklombardsatze vorgenommen.

= Der deutsche Außenhandel im August. Der deutsche
Außenhattdel zeigt im August einen Einfnhrüberschtrß von ins-
gesamt 135 Millionen Mark, zu dem wesentlich die Einfuhr von
Gold und Silber per Saldo von 49 Millionen Mark beigetragen
hat. Jm reinen Warenverkehr beträgt der Einsuhrüberschuß
86 Millionen Mark gegen 108 Millionen Mark im Juli und 33 im
Juni. Die reine Warenausfuhr ist per Saldo gegenüber Juli
um 13 Millionen Mark gestiegen.

= Das schlesische Sängerfest 1927 in Brot-lau. Jn
der schlesischen Hauptstadt tagten die Vertreter der fünf schlesisclyett
Sängerbiinda um über das im nächsten Jahre am 2. und
3. Juli in Breslau stattfindende erste schlesisclse Sängerfest zu
beraten. Am Sonnabend, den 2. Juli, geben die Breslauer
Vereine große Begrüßutrgskonzerte wobei nur große Chöre mit
mindestens 200 Sängern auftreten. Für Sonntag, den 3. Juli,
ist statt eines Festznges nur eine Fahnenauffahrt geplant. Die
Riassettkottzerte finden im Messehof und in der Jahrhunderthalle
statt. Man rechnet mit einer Beteiligung von mindestens
10 000 Sängern Außer den Massenchören sieht die Festordnung
auch Einzelvorträge von Blinden und Gauen vor, wobei als
Sängermindestzahl 500 Mann auf dem Podium Bedingung sind.
Die Ausricbtttttg des Festes übernimmt die Breslauer Sänger:
schaft, die die erforderlichen Ausschiisse bildet, in denen auch die
Sängerschaft der Provinzeti Ni-der- und Oberschlesien vertreten
sein wird. An der Spitze der Festleituttg steht der vom siebenten
deutschen Sängerbttndesfeste im Jahre 1907 noch bekannte Fest:
leitet: Großkattfttiattn Biller in Brei-satt.

= Es ist Herbst geworden, nicht nur kalendermäßig-
sondern auch in der Natur. Mit dem schönsten Sonnenschein
hat der Sommer Abschied genommen. Grau und mit Nebel
rückte der Herbst an. Altweibersommer zieht in langen
Fäden von Busch und Baum. Die Jugend wirft mit
Steinen nach den Kastanien und die Heide, das zartrosa
Erika, verfärbt sich grau. Die Blätter vergilben, fallen zur
Erde und von den Bäumen wird eisrigst das Winterobst
gelangt. Zeit der Ernte, Zeit der Reife und des Berblübens
Einen Trost aber gibt uns der Wechsel der Zeiten: Nach
Herbst und Winter kommt doch der laebende Frühling wieder,
erwacht Balder zum Leben, den der blinde Hödur aus An«
stiften des tiickischen Loki zu Tode traf.

Provinzielleä
Landeshut Scharfe Sensen unverhüllt auf der Schulter

zu tragen, vernrsachte in Rothwaltersdorf ein schweres Unglück.
Ein dortiger Bergmann trug die unverhüllte Sense sogar auf
den: Rade, als er in voller Fahrt die Straße entlang fuhr.
Als der Schüler Herrmann ihm ebenfalls auf einem Fahrrade
begegnete. wurde dieser von der Sense getroffen und ihm eine
Hand glatt aufgeschlitzt

Neurode. Der Arbeiter Neumann aus Ludwigsdorf kam
so trnglitcklich zu Fall, daß er mehrere Rippenbriiche davontrug
Der Bedaneruswerte mußte sofort ins Krankenhaus überführt
werden. �- Der Tischler Ernst Ruffert geriet mit der rechten
Hand in die Fräsmaschine und wurde schwer verletzt.

Gleiwitz. Der Fleischermeister Khas aus Kieferstädtel
wurde in Gleiwitz auf offener Straße von fünf Banditett über-
fallen, schwer mißhandelt und seiner Barschaft beraubt. Sie
ließen den Khas schwerverletzt liegen und entkamen unerkannt.

Leobschiitz Jn den letzten Tagen sind hier zahlreiche Gr-
krankungen an Scharlach aufgetreten. Ein lbjiihriger Schüler
ist bereits gestorben. Vorsicbtsmaßtiahmen sind nach jeder Hinsicht
getroffen. Die Schulen sind auf vierzehn Tage geschlossetn

�Illiinfterberg. Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer
letzten Sitzuttg u. a. zum Umbau der Schlachthofkiihlhalle und ; Wiesen worden, we« m �um über die angeblich mm dönischenzur Beschaffung neuer Maschinen zirka 40 000 Rm.

Qßeifsftein. Der hiesige Brieftaubenverein entsaudte 36:"
Tauben zu einem Wettfluge nach Görlitz. Die fast 100 Kilometer
lange Strecke wurde von den Tieren in 1 Stunde 55 Minuten
zuriickgelegt _ -

Damian. Als der Platzmeister Finger aus Kreidcl mit
dem Abfahrett von Langbolz aus den Thotnaswaldauer Forftett
beschäftigt war, zogen  bie Pferde den Wagen nach einer Ruhe-
pause unvermutet an. Dabei geriet Finger« mit dem Kopfe
zwischen einen Leitungsmast und den Witz-fett, sodaß ihm der
Kopf vollständig eingedrückt wurde Der Mann toar sofort tot.
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bis auf den legten Attgenblich mit der Er- »
ncctekung des Brzuges des ,,Namslauer

,  Stadtblattes«, wenn Sie� Wert auf ungestörte
Lieserung Jhres Heimatblattes legen. Falls
noch nicht geschehen, bestellen Sie f o f o r t
bei Jhrem Briesträger oder zuständigen Postamt

Vers renne Mitteilungen.
__ _ Eine Sitxesfcluug der politischen Umsahsteuer

wird gegenwärtig von detppvlvischen Regierung vorbereitet.
Der Kleinhandel soll« von dieser Steuer völlig befreit werben
und die Umsatzsteuer für Fabrikanten, Gkoßhändler und
Jmporteure erhöht werben. � Die Zentralkommission des
Berufsverbandes der Staatsangestellten Polens erhielt vom
Präsidium des Ministerrates eine Mitteilung, daß die Presse-
nachrichten von einer Erhöhung der direkten Steuern zum
mindesten vekfrüht seien. «

« zwischen� Die Lssspssk s o � .�
Oesterreich und der Tschechoflowakeh die am 20. d. am.
hätten beginnen sollen, wurden verschoben, weil die Tschechm
slowalei vorerst ihre Verhandlungen mit Ungarn und Deutschland
abschließen will.

�- Polen nnb Siidslawien haben den Friedens: und
Freundschaftsvertrag im Völkerbutrdsfelretariat deponiert, der
während der gegenwärtigen Völkerbttndstagung zwischen ihnen
abgeschlossen wurde.

�- Der amerikanische Staatssekretär Mellon er-
stattete dem Präsidenten Coolidge Bericht über seine Europa-
reife. Er faßte seinen Eindruck über die Lage in Europa
dahin zusammen, daß eine Aenderung der amerikanischen
Schuldenpolitik angesichts der übrigen Finanzpolitik nicht
gerechtfertigt sein würde.

�� Amerikauische 10-Millionen-DMars-Anleihe für
Versteck. Die amerikanische Finanzkommissiom die einige
Monate zu Studienzwecken in Persien weilte, hat der ameri-
kanischen Regierung die Gewährung einer Anleihe in Höhe
von 10 Millionen Dollars für die pecsische Regierung zur
Ausbeutung der neuentdeckten Petroleumlager empfohlen.

Das Abkommen zwischen Rußland, Persien und
der Türkei. Aus Tehetan wird gemeldet, in ofsizielleit
Kreisen ist man über das russischwetsischckiirkische Abkominen
sehr besorgt. Rußland sucht Asghanistan in die Kombination
hineinzuziehem von der man behauptet, daß sie gegen Groß-
btitannien gerichtet wäre. Man erklärt, daß das gegen-
wäktige persische Kabinett wohl gestürzt werden würde, wenn
es den Pakt mit Rußland abschlösse.

� Ausweisung eines Deutschen aus Litauem Wie
die »Litauische Rundschau« berichtet, ist Pastor Eckardt aus
Kibarth, ein bekannter Borkämpser der inneren Mission,
von der litauiscden Regierung zum 10. Oktober ausgewiesen
worden. Vorstellungen der deutschen Gesandtschaft in Kowno
wegen der Ausweisung haben bisher zu keinem Erfolg geführt.

��  Erhöhung der Post- und Telegraphentarife in
Russland. Jnsvlge des Fallens des Tscherwvnez bat die
Sowjetregierung beschlossen, die Posttarise um 25 Prozent
und die Telegraphentarife um 40 Prozent zu erhöhen. Die
Sowjetregierung beschäftigt sich auch mit einem Entwurf der
Erhöhung der Eisenbahntarise.

�- Das Reich kauft das Berliner gute! Kaiserhos
Zwischen dem Reich und der Berliner Hotelgesellschash deren
Aktienmehrheit im Besitz der Gebrüder Arnhold Aschinger
ist, ist ein Vertrag zustande gekommen, wonach das Reich
das Hotel Kaisethof käuflich erwirbt. Der Kauf steht im
Zusammenhang mit dem Wunsch der Reichsregierung die
zum Teil noch zerstreut liegenden Regierungsstellen in der
Nähe des Wilhelmsvlatzes zusammenzufassen. Der Kaus-
preis beträgt etwa 8250 000 Mark. Die Verträge sind vor-
behaltlich der Zustimmung der gesetzgebenden Körperschaften
und der Generalversammlung der Berliner Hotelgesellschaft
geschlossen.

�- Anfragen im Landtag. Jm Preußischen Landtag
ist folgende Ansrage Scdluckebier  dnat.! eingegangen: »Die
Zuriickzahlung der vom Staat durch die Girozentrale und
Kreditgenossenschaften hergegebenen Mittelstandskredite wird
den Darlehnsctehmern infolge der wirtschastlichen Niederlage
fegt vielfach unmöglich Sei! frage, ob das Staatsministerium
bereit ist, eine Hinausschiebung der Rückzahlungstermine
mit Rücksicht ans, die wirtschaftliche Notlage der Kredit-
nehmer oorzunehmen?« � Weiter ist folgende Anfkage der
Deutschen Volkspartei eingegangen: »Ja der letzten Zeit sind
wiederholt deutsche Staatsangehörige aus Dänematk ausge-
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Fremdengesetz geforderten Mittel verfügten. Was gedenkt
das Staatsministerium in Verbindung mit der Reichsregierung
zu tun, um den Deutschen in Dänemark dasselbe Recht des
Verkehrs zu erwirken, wie bie Dänen es in Deutschland

genießen?" 
Die Stellenlosigkeit im Schuldienst Dem
Preußischen Landtag ist eine Uebersicht über die Zahl der
stellenlosen Schulamtsbewerbers unb bewerberinnen nach dem
Stande vom »15. Mai 1926 angegangen. Danach sind ohne
Beschäftigung im Schuldienst 29 702 Bewerber und Be-
werberinnen.

� Mit Totschlägern und Dum-Dum-Geschossen.
Bei den am Sonntag bei den kommunistischen Unruhen in
Meuselwisz wegen Widerftandes gegen die Staatsgewalt ver-

. hafteten thüringischen kommunistischen Abgeordneten Enge«
wurde eine kleine Ledertasche gefunden, in der sich siehe»
Patronen für einen Armeerevolver befanden. Bei "1
Patronen war die Spitze des Stahlmantels abgeseilt Es
waren also Dum-Dum-Geschosse. Am Nachmittag versuchteu
die Kommunisten wiederum Ueberfälle auf Angehörige der
Baterländischen Berbände Hierbei wurden einigen Leipziger
Kommunisten schwere Totschläger, Acmeepistolen und Dum-
DumsGeschosse abgenommen.

Deutschkundliche Woche in Dauzig. Vom
29. September bis 3. Oktober findet in dem alten deutschen
Danzig eine wissenschaftliche, zugleich der deutschen Kultur«
propaganda dienende Tagung statt, bei der, in Vorträgen,

». Der Wirbel ro! der vor behüten Taten die Ost-
Inne der halt-in e! Florida heimgesucht undaus einer
Länge von 60 Meilen » eine varadiesisckje Gegend in
einen« wüsten Trümmerhaufen verwandelte, ungeheure
Werte vernichtete und bisher« 1500 Todesopfer und
6000 Verletzte gefordert hat, muß als das verhäng-
uisvollste Naturereignis dieser Art bezeichnet werden,
das ie über Florida spätere. Rechnet man doch, daß
mindestens 40 000 Menschen durch die Katastrophe in
Mitleidenschaft gezogen wurden.
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Miamc und das benachbarte Palm-Beach,. die an!
meisten von der entsetzlichen Katastrophe betroffen wur-
den, sind die Hattptorte der amerikanischen Riviera

« .

Ansstellungen und Führungen der Zusammenhang ber
weichselländischen mit der großen deutschen Geschichte auf-
gezeigt werden soll, und zwar von berufenen Wisfenschaftlenr
in ernster Sachlichkeih aber in gemeinverftändlicher Form
Den Abschluß bildet ein Ausflug nach der Marienburg.

Zur Typhusepidemie in Haunover. »Dienstag
vormittag wurde die Zahl der an Typhus Erkrankten mit 1704,
die der Todesfälle mit 79 angegeben. «

�� Einsturz einer Gletscherhöhle. Montag früh stürzte
am Fuße der Dents du Midi eine Gletscherhöhle ein. Massen
von Erdreich, Steinen und Eis rollten in die Rhone, die über
das Ufer trat. Oberhalb der Thermalquelle des Kurortes Laveh
staute sich das Wasser derart, daß der Damm durchbrochen
wurde. Mehrere Brücken wurden fortgeriffen. Genietruppen
und Feuerwehr sind zur Hilfeleistung und zu den Aufräumungss
arbeiten herangezogen worden. Der angerichtete Schaden is:
bedeutend. »

� Ein mißglüclrtes Kanalscljwimmertx Die Engländerin
Mona Maclellan bat in Rufweite der englischen Küste ihren
Versuch, den Kanal zu durchquerem nach nahezu Lbstüudigem
Schwimmen aufgeben müssen, da die starke Strömung eine
Landung bei der Niargaretbai unmöglich machte. _

� Der Wirbelsturm auf der Oschima-Jnsel an:
17. September. ,,Times« melden aus Totio, daß bei dem
Wirbelsturm auf der Oschima Jnsel am 17. September 38 Per-
sonen getötet wurden. 37 Personen werden vermißt. Ungefähr
1200 Häuser sind völlig zusammengestürzt und 728 beschädigt

worden. 
lieu-Este Nach-Echten.
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Das Eiseubahnattctttat von Leiferde
Einer Blättermeldung aus Hannover zufolge wird

die Untersuchung gegen die Eisenbahnfrevler von Leiferde
noch Ende dieser Woche abgeschlossen werden. Die
Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht in Hildesheiur
dürfte Ende Oktober stattfinden.

Die Benennung Siidtirols.
Rom, 22. September. Mussolini erklärte die Benennung

Siidtirols als Alto Trentino für ungesetzlich Die offizielle
Bezeichnung Alto Adige müsse bleiben.

Revifiousantrag im Schröder-Prozeß.
Nach einer Blättermelduttg aus Magdeburg hat der Ver-

teidiger des zum Tode verurteilten Schröder Revision gegen das
Urteil angemeldet.
Ueber U« Millioueu Haushaltungen in Berlin.

Nach einer Meldung der »Bossischen Zeitung« haben die
 Ermittlungen des Berliner statistischen Amtes bei der letzten
Wohnungszählung ergeben, daß es in Groß-Berlin 1 252 591

"f Haushaltungen gibt, die in 1172 310 Wohnungen unter-
gebracht sind. Mithin übersteigt die Zahl der Haushaltungen
jene der Wohnungen um 80 281.
Anklage-n im Zusammenhang mit der Explosious-

katastrophe von Haslvch
Am 20. Mai war in Hasloch die Pulverfabrik in die

Lust geflogen. 11 Tote und 23 Schwerverletzte waren a
beklagen. Nach einer Meldung des Berliner Tageblatts if;
nunmehr gegen den Direktor Schtnidt und dessen Sohn, der
Betriebsleiter der Fabrik ist, Anklage wegen fahrlässig-r
Tötung und fahrlässiger Körperverleßung erhoben worden.



Nabel-Nutz-
nnd Brenuholz-Verkanf.

Preußisklte Olierfirftekei Namslau
vertraust am Dienstag, den 28. September 1926, ab
81/. Uhr vormittags öffentlich meistbietend im �weite:
idjlöfiel� in Name-lau

ca. 226 tm NadebNutzholz
in Langholz und Abschnitten

aus den Förftereien Bachwitz und Stiele, sowie die
Brennholz-Restbestande

ca. 122 rm Nadel-Scheit, 20 rm Nadel-Knüppel, 10 rm
NadebStoebholz und 114 rm Nabel-Reisig I. bis 1I1. Klasse
der Förstereiem Riese, Wiudifch-Marchwitz, Bachwitz,
Wallendorß Glausche und Schmograu.

Aenderungen vorbehalten.
Nähere Auskunft durch die Qberförstereh Fernruf

Namglau 85. Logverzeichnisfe für Nutzholz koftenlos. Auf:
maszlifte für Nutzholz 2 VIII. durch Forftseleretär Schuhe.
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I� Ein Kampf in 6 Akten.x«.-
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 Bei Regenm auch um 5 Uhr.
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 Ein Sitten- nnd Seelenbild in 6 Akten.
Jn den Hauptrollent -..«

 Lia Eihenschiitz, Wilhelm Dieterle, sc?
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Sonnabend, d. 25. Sept.� 8 Uhr abends
Grimm�s Hotel  großer Saal!

��= Tanz-Abend �-��=
und Verteilung der Turnierpreise.

Alle Mitglieder und eingeführte Gäste
sind dazu eingeladen.

.- .� .. » «.»..»..»..»»»»»..,» » . »T« :I:« II»:G:tzccztzdzzcsszøzäøs:Q:I:O:I:Q:I:G:T: ::: :«: :::

124¬

;
in 
e: 
,.t. 
O o« O

ß� 
N ->14 
I S
O- 
ß�
d«- 
7K 
O
T«- 
v
Mk-

für Jhr Kind einen

guten Stiefel
zu kaufen. Den finden Sie

sehr preiswert
bei

Willy
Klosterstraße 12 Tclcslhllll 193

« Gänsestopfmehl
, empfiehlt billigst »

Ramslauer Stadtmuhle
Zur Hausweinbereitung

aus Wald- und Garteufriichten

Sauers Weinhefem Gährrohre, Spunde,
Korbflafchem Ballvns.

ausführliche Anleitung wird gegeben.

08831� TIERE, Brunetto-Wette.
Eine neue Lebensstellung «

bietet Jhnen zwecks Besuch von Prioatlrundschaft meine
Vertretung. __

unter meinen Vertretern verdienen im Monat Juli A. Streisfel
Mk. 1 193,50, E. Löffler Mk. 987,50, M. Bettler Mir. 968,60 usw.

Das können Sie auch verdienen!
denn keiner dieser Vertreter hatte irgendwelche Borltenntniffe
noch Anfangsltapitall

Schreiben Sie sofort und Sie erhalten ausführliche Mit-
teilung. Verdienst kann sofort beginnen!

Max Krug, Berlin W 50/666,
Neue Angbacherftraße 7.
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at! ietszltagttgt ji
am Sonntag, den 26. September. .

Ab 3 uyk nachmittags:ALL-..
- Konzert im Stannard, Vollksbelufttgungen
- Für Kinder: Rotkreuz-Lampious.
, T« Eintritt 30 Pfg. XI
H Zu zahlreichem Besuch laden freundlichft ein ·»
islttltttltitttittltet lttttttttltttttit tttt lttlttt litt-at. Notation. f

Glara Haselhach, Borsitzendr.

I freiwillige Silltitiitslttlltltltttt tttt lttltt traut. Nitmslnu. ·;
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A. Weiffenbach, Borsitzender.
t L� -__ -«

H&#39; Für den H rbft d-
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in Riudledey Riudbox, Boxlealf

Printa Qualität! Billigste Preise!

A. Kornau
Erst. 1889. Klosterstrasze 1.
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Friftltc Seefiftlte »   _ «»
und Koteletts Arbeit I
auxkikkkriittiger   efe l ·

besonders vorteilhaft �

kann ficb f�tlettsürägten. ·:

Vkåiiikiikk kicolibiussk
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aufakgyiuegiaggiqayslklaltutyex« äußerst spsprsp �nahmen
I&#39; entlaufen.

empfiehlt, I k f s� Ih�Wunsch.� au en Ie re
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Stltutteteleltrliug »»
Gauner-meiner, Wirken. «. Schuhhaus

sucht Stellung.

Stadtblattea 
«verlauft

hörend 
 Doggenlrrenznng!.Gegen Belohnung abzu-

"""""ö«3m.»uttiiadi. _____
lttttt ttt ttt �tttmstttet Stadtblatt�.

d«
Kauft Postkarten t

vom Namslauer Krieger-Denkmal!

Nachmeijuugüber die in der Stadt Name-lau jeweilig gezahlten Preise für
nachstehend genannte Lebensmittel je Pfund nach dem Stande

am 20. September 1926.
RM.Brot  bei!! 0.1772 OEBPEJZJIA

Brot Dunkel! 0,16 � Bund! 0,15I SEMMEI 70 E� 0.05 � �Bunb! 0,10
Nsggessmebl 0.18�0.20 � Kopf! o,20�o,4dWetzenmehl 0,24-0,32 020
Weizengries 0,28  �&#39;20
kliudeln 0,30�0,40 0&#39;20
.«ufecfiuckiell 0,25 0:15
 Er »Es»llrbsen 0s24 &#39; «
�Bohnen 0,20 Cz»
LMLEE 2.80�3.60 nach Sorte! 0.10�0,2a»It! er · 0,31�0,84 » 0»10...0»40·mdfletfch 1,t0�1,40 20
Kalbfleilich 1,10�1,2o �18Hamme- Heiter! 1.304,40 0&#39;031,chweinefletsch 1,20�1,40 0�12·»-«Beet« 1,50�1,t;0 Cz» « E

urlt, 1,20�2,50 0"20
Schwetneschmalz 1,50 0«80Molkeretbutter 2,10 gis»
FJFUVVUEFEV 1-60�1.80 � Paar! 1,20
. stksesrstmsxch ge?1 Ei o: 0,12. f3.11

N 0 M S I 0 U , den 21. September 1926.

Die Polizei-Ermattung. 
Dr. L o b e r.

VrudutteunrnrktberickttN THE« YPUII « HJZ &#39; Rest« _ H s �.2, , ««von. Lzfåepteembez tetzxälgegahltetr �erteilt?!t7.93003355:.Äfrägtujff�äfii;
Bezahlung mur für Kartoffeln ilt der Erzeu erpreis! ab �c�leiif es?Bietrtlekdefkzjtirsvtctbirzkvolcken Waagonkadungen  mit Ausnahme von Futtekkmen. ei tprttättßt ti . « - .Ruhig. � Oelfäatgm Lfustloa Te 55125315363. Tendenz« Gemüte«

WMITUNIQ Hfsktssiskrisktxssxp HJJTOLJ p
Z. OGetreidex saatemwr «22, 21.

Weizenf75kgMingw 27,30 27,30 , s! _Mo. 71 = = 26,30 26,30 3400 _
�Roggen 71 = = T 22,20 22,20 1,0 -_die. 68 � = § 21,50 21.50
afer�*alt 18,00, neu 16,00 16,00
raugerite. neue **.. 22,00 22,00

W1ntergerfte, neue . .�17�00 17,00
T! Gute Qualität.
§ Durchschnttts-Qualität.* Mtttlere Art und Güte der letzten Ernte.
** Gute Ware wird höher be hlt.

Amtlikher Bericht
des Breslauer Schlachtviehmarlteåsr

H auptm arltt am 22. September 1926. Der Auftrieb betrug:997 Minder, 1245 Rather, 637 Schafe, 2621 Schweine. - Ueberftartds
vom vorigen Markte waren: 18 Kinder, � Kälber, 40Schafe, � Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reich-mark:
22. Septr 15. Septr

Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäft . . . . . . . 53-59 54-60
vollfleisch., ausgem. 4-7 Jahre . . . . . . . . 45���50 45-50
jüngere, nicht aukzgemäft., ältere, auggemäfh 36�40 86��40maßig genahrte jüngere, gut genährte ältere 25�30 25-30Bullem vollfleisch., ausgewachsene . . . . . . . ��60 54��60-
oollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . 48��52 48�52
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 42�47 42�-47"Kalben und Kühe: voll ., auggemäst Kalben - -
nollfL, ausgemäft. Kü e bis 7 Jahre . · . . 52�58 52��58-
ältere ausgemäfi., wenig entm. jüngere . . . 40-�46 41�47mit? genährte Kühe und Kalben . . . . . . 26�34 28-36ger ng genäbrte Kühe und Kalben . . . . 20�24 20-26

Färsen  Kalbmnen!: vollfleifchigq ausgemäftehöchsten Schlachttvertes . . . . . . . . . . . . . ��60 56-621
voll · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 46�52 47�

ge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �-45 40��46
Gering genährt. ungv.  Fresser . . . . . . . . 40�48 40�48
Kälber: Doppel ender feinfter aft . . . . . . - -

feinste Mastltälber . . . . . . . . . . ·. . . . . 72-80 75-83
mittlere Mast- und beste Saugleälber . . . . 62��70 65-73
ger. Mast- und gute Saugltälber . . . . . . . - -
geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . 53-60 55-62

Schafe: Ma tlämmer u. jüngere Masthammel - -
ältere Mai ammel, ger. Mastlämmer . . . . 55-61 56-62
mäßig enä rte Hammel und Schafe . . . . 48-53 50-55Weidemasfchafc Mastlämmer . . . . . . . . . 35�44 36-44
geringere Lämmer und Scha e . . . . . . . . - -

Schweine: Fettfchweine über 150 kg Lbdgew. 82��84 83-85
vollflei eh. über 120-150 kg Lebendgewicht 82-84 82-85
voll ei eh über 100-120 kg Lebendgewicht 78-83 80-84
voll ei eh. über 80-100 kg Lebendgewicht 78�81 79-�82
voll ei chige bis 80 kg Slebenbgemidyt. . . . 73-77 73-77
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 70-78 72-78

Die Preise sind Martin-reife, für nüchtern gewogene Tiere und-
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frachtq Markt»
und Berkau straften, Umfatzfteuer sowie den natürlichen Gewichtgverluft
ein, müssen ich also wefentlig iiibskri die Stallpreise erhebeG ·· e n

sse ch85 Schweine, 21 Kälber, 20 Schafe; nach Sachsen: 44 Kinder, 27 Schweine,
20 Schafe. Ueberstand verbleibt: t Schwein.

Iiebst Seilaoe.




